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Haßan war der einzige rechtmaͤßige Erbe eines 
der groͤßten Reiche in Hindoſtan; doch, da er eben 
den Thron ſeiner Vaͤter beſteigen wollte, ward er 
von einem unrechtmaͤßigen Uſurpator verdraͤngt, 


und nur eine ſchnelle Flucht in die unzugaͤnglichen 


Gebirge an der aͤußerſten Grenze ſeines Reichs, 


konnte ihm das Leben retten. — Er fand ſich bald 
in ſeine neue Lebensart, er vergaß die Herrlichkeit, 
und lebte in der Huͤtte 


die ihm entriſſen wurde, 
eines Hirten zufriedner als der Thronraͤuber mitten 
in ſeinem Harem. Jahre flogen ſo dem unbenei⸗ 


deten Haßan hin; doch ploͤtzlich ſah er ſich in einer 


andern Lage! — Als er einſt ruhig vor der Thuͤre 
feiner Hüfte auf einer Flöte fein Abendlied blies, 
trat ein unbekannter Greis zu ihm, ließ fi) ehrer⸗ 
bietig auf ein Knie nieder, und begruͤßte ihn als 
feinen Beherrſcher. Haßan erſchrakz aber der Alte 


den ſein Vater bewohnte. 


"Gewölbe zeigte. 


bat ſo mice hr zu geh daß er, „ überafit 
und verwirrt, ſich ſeiner Leitung uͤberließ. Der Alte 
führte ihn durch unwegſame Gebirge und dunkle 
Waͤlder, bis fie endlich auf einer Ebne die Ruinen 
eines großen Schloſſes entdeckten. Haßan erkannte, 
die Gegend; er hatte ſeine Kindheit hier verlebt. 
Die Ruinen waren die Trümmer eines Palaftes, 
Sie kletterten uͤber 
einige Schutthaufen, und ein Druck des Alten auf 


einen hervorragenden Stein oͤffnete eine geheime 


Thuͤre, die ihnen den Eingang zu einem großen 
Sie gingen hinein, und Haßan 
ſtaunte uͤber die Menge der Schaͤtze und Reich⸗ 
thuͤmer, die hier aufbewahrt waren. Dies alles 


iſt dein, ſagte der Alte zu Haßan, es ſind die uner⸗ 


meßlichen Schaͤtze deines Vaters, die niemand als 2 
ich wußte! Er öffnete, indem er dies ſagte, einen 
Kaſten, nahm einen koͤniglichen Turban heraus, 


Rund ſetzte ihn Haßan aufs Haupt; die ſchlechten 


mehr ſehen! 
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Hirtenkleider wurden abgeworfen, und in wenig 
Augenblicken ſtand Haßan in dem Glanze eines 


orientaliſchen Monarchen da. Es iſt viel, was du 


hier fiehft, ſagte der Alte, aber du wirft gleich noch 
| Er oͤffnete eine zweite Thuͤre, und 
Haßan wunderte ſich uͤber die ungeheure Menge von 


Waffen und Kriegsbeduͤrfnißen aller Art, die hier 


aufgehäuft waren. Dies, ſagte der Alte gerührt, 
iſt die Frucht der Bemuͤhungen deiner treuen An⸗ 
haͤnger, die heimlich dieſe Waffen hier aufgehaͤuft 
haben, um an dieſem Tage das Schickſal des Reichs 
zu entſcheiden! Haßan wollte reden, fragen, 
danken; aber der Alte zog ihn mit Gewalt fort. 
Ein unterirdiſcher Gang brachte ſie zu einer geraͤu⸗ 
migen Halle, aus der ihnen tauſend Lichter ent⸗ 
gegen ſchimmerten. Sie traten hinein, und Haßan 
ſah ſich von allen Großen des Reichs umringt, die 
ſich ehrfurchtsvoll vor ihm niederwarfen, und ihm 
freiwillig als ihrem rechtmaͤßigen Monarchen hul⸗ 
digten. Er wollte reden; doch ein allgemeines 
Freudengeſchrei erſtickte feine Worte. Man brachte 
ihn zu einer Thuͤre, fuͤhrte ihn eine Treppe hinauf, 
und mit frohem Erſtaunen ſah er von einem hohen 
Schutthaufen das weite Gefilde mit zahlloſen 
Schaaren bedeckt, unter welche man Waffen ver⸗ 
theilte, und die alle bereit waren, fuͤr Haßans 
Sache Blut und Leben zu wagen. — Seine Bruſt 
ward jetzt von neuen Gefuͤhlen und Empfindungen 
gehoben; der Stolz ſeines Stammes erwachte in 
ihm, und er ſtellte ſich an die Spitze des Heeres, 
um den Thron ſeiner Vaͤter wieder zu erobern. 
Sein Zug glich überall einem Triumphe. Aus 
Städten und Dörfern zog ihm das Volk entgegen 
und empfing ihn mit lautem Jubel. Er nahte ſich 
der Hauptſtadt, und auch dieſe ergab ſich ohne 
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Schwertſchlag. Unter lautem Jubel trug ihm das 
Volk den Kopf ſeines Gegners auf einer Pike ent⸗ 
gegen. Kaum konnte er durch die frohlockende 
Menge ſeinen Zug fortſetzen, bis er endlich zu dem 
Palaſt der Könige kam. Hier empfingen ihn die 
Beamten des Reichs, und huldigten ihm als ihrem 
rechtmaͤßigen Beherrſcher. In den innern Saͤlen 
des Palaſtes kamen ihm die Weiber des Harems - 
feines. Vorgaͤngets entgegen; an ihrer Spitze die 
junge Tirza, die größte Schönheit des Morgen⸗ 
landes, um deren Beſitz blutige Kriege gefuͤhrt 
worden waren. Sie ſank vor dem neuen Sieger, ö 
den der Glanz ihrer Schoͤnheit bezauberte, nieder; 
er hob ſie auf und ſchloß ſie entzuͤckt in ſeine 
Arme! — Jetzt ſtach eine Muͤcke den Haßan ins 
Geſicht, er erwachte — denn dies alles war ein 
Traum, und er fand ſich vor der Thuͤre feiner Hütte, 
wo er bei der Abendmelodie eingeſchlafen war. 
Geruͤhrt ſank er auf ſeine Kniee, und dankte mit 
lauter Stimme dem Himmel, daß dies alles nur 
Traum war! i > 


Der Hochzeittag. 
(Beſchlu ß). 5 
f Erwünſchter und gluͤcklicher konnte kein Reiter 
je abgeworfen worden ſeyn, keiner aber konnte auch 
ſchlechter ſein Gluͤck benutzen, als Herr Wagniſchte. 


Als er nach und nach wenigſtens den erſten Schreck 


überwunden hatte, ſo redete er zwar einige Worte, 
aber ſo albern, fo ohne Geſchick, ſich bei feiner Um- 
gebung zu empfehlen, daß ein ſo kluges Maͤdchen, 
wie Anna, dazu gehoͤrte, um eben in dieſer Albern⸗ 
heit und Unbeholfenheit die hoͤchſte Liebe zu ver⸗ N 


muthen. Bisweilen kam ein Stein dem Wagen: 
rade in die Quere, und gab dem Wagen einen ſolchen 
Stoß, daß beide Liebenden groͤblich an einander 
geſchuͤttelt wurden; nicht einmal um Verzeihung 
zu bitten, wagte Herr Wagniſchte, ſo ſehr war ihm 
die Zunge gelähmt, und er hielt ſich in dem Augen: 
blicke ſelbſt fuͤr ganz vernagelt und ſeiner verſtaͤn⸗ 
digen Geliebten im hoͤchſten Grade unwuͤrdig. 
Herr Schauwemtrau ladete bei feiner Ankunft 
in Warmbrunn ſeinen Nachbar freundſchaftlichſt 
zum Mittageffen ein; Herr Wagniſchte nahm es 
an. Aber je mehr er ſeine ganze Reiſe nur um 
Anna's willen unternommen, je ſicherer ihm das 
Herz vor Freude uͤber dem Gedanken ſchlug, daß 
er nun auf einmal die gluͤcklichſte Bekanntſchaft 
angeknuͤpft hatte, je ſtummer und einſylbiger war 
er. Das Einzige, was er auf Veranlaſſung ſprach, 
war, daß er noch an demſelben Tage wieder abreiſen 
müßte, und daß er die Poſt ſtatt feines Pferdes zu 
"wählen beſchloſſen habe; dabei verrieth er ſich durch 
Rothwerden und verwirrte Antworten auch ſo ſehr 
den Eltern, daß dieſe gar nicht ungern den Schluß 


machten, Herr ee 5 m n wegen 


nach Warmbrunn gereiſt. 
Nachmittags hatten die Eltern einen Beſuch 
bei Warmbrunner Freunden zu machen. — Bleiben 


Sie doch unterdeſſen bei unſrer Tochter, ſagte der 


Vater, wir kommen bald wieder. Der Schritt 
ſchien gefaͤhrlich, und vorſichtigen Eltern nicht ganz 
angemeſſen; doch fie kannten ihre Tochter, und 
trauten dem Herrn Wagniſchte zu, was er wirklich 
beſaß, nämlich eine uͤbermaͤßige Bloͤdigkeit. 
um 7 Uhr hatte Herr Wagniſchte die Poſt 
beſtellt; es war 5 Uhr vorbei, als Anna und ihr 


Geliebter, wie zwei Bildſaͤulen, noch einander 


1 


* 


N 


ward nun plöblich zu der Frage begeiſtert: 


* 


gegenuͤber vor dem Kaffeekruge ſaßen, ohne in ein 
Geſpraͤch gekommen zu ſeyn. 


Unthaͤtig waren 
beide nicht geweſen. Er ganz vertieft im Anſchauen 
ſeiner Schoͤnen, nun erſt recht durchdrungen von 
dem Wunſch, ihr zu gefallen, aber unfaͤhig, das 
Wort der Bewerbung zu finden; ſie in dem ihr 


werth gewordenen Gefuͤhl, von dem rechtſchaffnen a 


Manne geliebt zu ſeyn, von dem einzigen Wunſche 
durchdrungen, daß doch die ſtumme Sprache und 


mit ihr die Liebesangelegenheiten moͤchten zur 


Sprache kommen. Es war im hoͤchſten Grade 
poſſirlich anzuſehen, wie der verlegene Liebhaber 


mit Worten fo deutlich ſprach, ohne den Mund 


aufzuthun, daß ein Geſtaͤndniß ihn quaͤlte, und 
oft gar faſt krampfhaft auf ſeinen Lippen tanzte. 
Anna ſtand mehrmals im Begriff, ihn gradezu um 
das zu fragen, was ſie von ihm wiſſen wollte, ſo 
ſehr durchdrungen war ſie von ſeinem wortloſen 


Geſtaͤndniße; doch ein ſolches Zuvorkommen verbot 


der weibliche Anſtand. Ihre einzige Hoffnung 
beruhte darauf, daß nun doch wenigſtens Herr 
Wagniſchte mit ihren Eltern bekannt geworden ſey, i 
und jetzt wohl ſchreiben werde. 

Mittlerweile ſah ſie vor Verlegenheit über das 
ewige Stillſchweigen an die Uhr. — Ach, ſchon 
6 Uhr, rief ſie, und in einer Stunde wollen 
Sie fort, Herr Wagniſchte. — Ja, war die Ant⸗ 


wort. — Mit einer zufälligen Haſt ergriff Anna 


darauf den Kalender, und blaͤtterte darin. — 
Wagniſchte hatte in der vorhergehenden Frage doch 
einen Antrieb mehr gefunden, zu reden; er fuͤhlte, 
daß ſeine ſtumme Figur eine alberne Figur war, und 
Was 


ſuchen Sie denn im Kalender? — Meinen 


Hochzeittag, antwortete Anna ſchnell. — Ein 
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verzehrendes Feuer drang bei dieſen Worten auf 
Wagniſchte's Wangen. Wie außer ſich gebracht, 
brach er in ein: Um Gottes willen! mit wem denn? 
aus. Ich, ich, ich liebe Sie ja. Mit wem werden 
Sie Hochzeit machen? — Nun, mit Ihnen, 
antwortete Anna; doch indem das Wort heraus 
war, ſtuͤrzte fie auch zu gleicher Zeit zur Thuͤre 
hinaus und entfloh in den Garten. 

Dieſe unvermuthete Freimuͤthigkeit theilte ſich 
auch dem ſtummen Zauderer mit; er wollte ihr 
folgen, als die ruͤckkehrenden Eltern ihm in den 
Weg kamen. Er war in eine ſo feierliche, aber 
zugleich ermuthigte Stimmung verſetzt, daß ſeine 
Zunge ſich nun plötzlich löſte, und er frei heraus 
den Eltern erzaͤhlte, warum er nach Warmbrunn 
geritten ſey. Er ſchloß mit einem foͤrmlichen 
Heirathsantrage. 

Anna wurde aus dem Garten geholt, befragt, 
mit Herrn Wagniſchte verlobt, nach wenig Wochen 
getraut, und dem froͤhlichen Hochzeittage folgten 
noch manche andere froͤhliche Feſttage. 


Die heilige Lucia. 


Lucia, die Tochter von angeſehenen Eltern in 8 


Syrakus, hatte ſchon in fruͤhen Jahren eine unge⸗ 
woͤhnliche Neigung zu frommem und betrachtendem 
Leben. Doch der Glaube, in dem ſie geboren war, 
ſtimmte zu dieſer Neigung nicht, und ſie war daher 
ſchon fruͤhzeitig auf die Religion der ſogenannten 
Chriſtianer aufmerkſam geworden. Aber mehrere 
Hinderniße ſtellten ſich ihren Abſichten entgegen. 
Ihre Eltern zwangen ſie, ſich einem Juͤnglinge 
zu verloben, welcher an dem heidniſchen Glauben 


U 


feſt hielt, und der für die e Luciens keinen 
Sinn hatte. 
Bedauert Lucien, Ihr holden weichen Seelen, 
Die Ihr, empfindungsvoll geſtimmt, 
So leicht in Wonnezaͤhren ſchwimmt 
Und aͤtherrein fuͤr hoͤh're Liebe glimmt, 
So oft ein Mann, gemacht um Euch zu quaͤlen, 
Mit ſtarker Fauſt Euch bei den Haͤndchen nimmt; 
Es ſchrumpfen vor des Nordes Wuͤthen 
Der erſten Roſen zarte Bluͤthen 
Zu falben duͤrren Blaͤttern ein. 
So konnte Lucia im Arme dieſes Seythen 
Bei ihrem ſanften Sinn unmoͤglich gluͤcklich ſeyn. 
Einſt reiſte ſie mit ihrer Mutter Eutychia nach 
Catanea. Hier fand fie Gelegenheit, einer gottes⸗ 
dienſtlichen Verſammlung der Chriſtianer beizu⸗ 
wohnen und in die Bekanntſchaft einer lieben 
frommen Jungfrau Agathe zu kommen. Die 
Aehnlichkeit ihrer Geſinnungen machte beide Maͤd⸗ 
chen zu den innigſten Freundinnen; oft und lange 
unterhielten ſie ſich von der Gluͤckſeligkeit des 
Chriſtenthums, von der Reinigkeit des Herzens und 
von der Ehre, fuͤr das Bekenntniß des Glaubens 
zu ſterben. Bei einer ſolchen Unterredung geſchah 
es, daß Agathe in einer Art von Begeiſterung die 
fromme Lucia umarmte und ihr weiſſagte, fie werde 
zu Syrakus den Maͤrtyrertod zu ſterben gewuͤrdiget 
werden. — Welches Entzuͤcken für Lucien! 
Lucia reiſte zuruͤck nach Syrakus, und einge⸗ 
denk ihres großen Berufs, kuͤndigte fie ihrem Ver: 


lobten auf und vertheilte ihr ganzes Vermoͤgen 


unter die Armen. Im Kampf zwiſchen Liebe und 
Zorn ging der verſchmaͤhte Braͤutigam zum Richter 
Paſchaſius und gab ſeine Lucia als eine Abtruͤnnige, 
als eine Chriſtianerin an. Sogleich ward ſie 
gefangen geſetzt und mit den gewoͤhnlichen graͤß⸗ 


I 
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lichen Strafen bedroht. Ihr Verlobter beſuchte fie 
in ihrem Gefaͤngniß und both ihr Freiheit und 
alles erſinnliche Erdengluͤck, wenn fie feine Hand 
annahme; aber fie blieb ſtandhaft. Nach langem 
martervollen Gefaͤngniße ward ſie herausgeholt, 
um den Goͤttern zu opfern. 
Freunde, ihr Verlobter, alles ſtand und flehte, daß 
ſie den Goͤttern ihres Volkes treu bleiben und ſich 
den Ihrigen erhalten möchte; aber Lucia opferte 
nicht. Da ward ein ungeheures Feuer angemacht 
und Lücia hineingeworfen; doch ſie blieb unver⸗ 
ſehrt. Im vollen Grimme zuckte einer der Schergen 
das Schwert und rennte es ihr in den Leib; da ſank 


ſie um, und nach etlichen Stunden ſtarb ſie den 


Tod der Blutzeugen. Das Jahr 290 iſt ihr 
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Ihre Eltern, ihre 


Todesjahr und der dreizehnte December ihr Ge⸗ 


2 A t 
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Nutzen des Grabens. 
(Eingefandt), 


Juͤngſt ſah ich einen guten Freund 
In elegantem Staatshabit 
Dort graben in dem Garten, 

Trat naͤher hin und fragte: „Freund! 
Wie ſoll ich dies verſtehen, 

Mit einem Spaten in der Hand 
Dich thaͤtig hier zu ſehen?“ 


„Ich grabe! ſagte dieſer froh, 
Und dieſes Graben macht mir fo, 
Wie jede Arbeit Freude!“ — 
„Daß jede Arbeit Freude ſchafft, 


Iſt gar nicht zu beſtreiten; spater 


— 


Doch wie das Graben Freude macht, 


Kann ich noch nicht begreifen. 


Der Nutzen davon iſt gering; 
Man will von jeder Arbeit gern 
Doch auch etwas genießen!“ 
Entgegnet' ich. — Doch wurde mir 
Die Antwort bald gegeben: 

„Es gruben unſ're Vorfahr'n auch 
Mit eigner Hand die Erde; 


Sie wußten nichts von Podagra, 
Krampf, Cholik oder Chiragra, 

Und waren ſtets zufrieden 

Mit ihrem Schickſal, froh und groß, 
Begluͤckt und reich daneben. 2 


Dies alles, Freund! erlangten ſie 
Nur einzig durch das Graben. 


Wenn man nun ferner noch bedenkt, 


Wie manches Gabelfruͤhſtͤck ſich 
Im Garten läßt erzielen; 
Radies, Salat und Pfefferkraut, 


Melonen, Gurken, Bohnen; 


Mit einem Wort, daß Zung' und Gaum 
Durch's Graben wird belohnet. 


Noch nicht genug! der Blumen Pracht 
Mit tauſend Farben ſchoͤn und bunt, 
Iſt auch noch zu erwaͤhnen; 5 
Was wär der Lenz wohl ohne Grün, 
Ohn' Roſen, ohne Nelken, 
Vergißmeinnicht und Tauſendſchoͤn, 


So liebliche Geſtalten. 


Wie preiſen ſie in ihrer Art 
Den, der ſie ſchuf, ſo wunderbar 


Mit ihrem Gruͤn und Bluͤthe! 


Wie huldigen fie täglich dem 

Mit ihrem Duft und Leben, 

Der ſie gepflanzt und für fie gräbt, 
Er leitet ihr Gedeihen. 


Sie zieh'n das Herz des Pflanzers hin 
Zu dem, der ſie erhaͤlt und ſchuf! 
So, glaub' ich, wirſt Du ſehen, 
Wie Koͤrper, Auge, Geiſt und Herz 
Dadurch geſtaͤrkt kann werden, 
und Graben Fruͤchte bringen kann, 
Wenn es auch unnütz ſcheinet.“ 


Raͤt hſel. 


Als Unordnung bin ich ſehr ordentlich und 


bringe Dir wechſelsweiſe Winter und Sommer. 


Bekommen kannſt Du mich leicht, los werden 


ſchwer. Am ſicherſten weiche ich der Baumrinde. 


Auflöſung der Charade im vorigen Stuͤck: 
Dubelfad. 
7 . 


w 


Amtliche Bekanntmachungen. 


5 a ren un g. 

Das ſchnelle Fahren und Reiten in den Straßen 
der Stadt, iſt bei Fuͤnf Thaler Geld⸗ oder verhält: 
nißmaͤßiger Sefängnißftrafe für den Uebertretungs⸗ 
fall verboten. Dies Verbot wird hierdurch in Erin⸗ 
nerung gebracht, und es werden insbeſondere die 
Landleute, welche Getreide zur Stadt bringen, 
gewarnt, bei der Ruͤckfahrt mit den leeren Wagen 

nicht, wie es bereits geſchehen iſt, ſchneller zu 
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fahren, als dies der oͤffentlichen Sicherheit wegen 
geſtattet werden kann. 
Gruͤnberg den 12. December 1827. 


Der Magiſtrat. 


. 

Erinnerung. 

Diejenigen Buͤrger, welche die bei der hieſigen 
Forſtkaſſe geloͤſeten Anweiſungen auf Holz aus dem 
ftadtifchen Forſte an andere abtreten, werden von 
der fernern Theilnahme am Verkauf des Holzes aus. 
dem Stadtforſte ausgeſchloſſen. Dieſe Beſtimmung 
wird hiermit in Erinnerung gebracht. ar 

Grünberg den 11. December 1827. 


Der Magiſtrat. A 


Berpadtung g. 
Das hieſige, der katholiſchen Kirche gehörige 
Probſtei⸗Vorwerk, welches bisher für ein jaͤhrliches 
Pachtgeld von 314 Thalern verpachtet geweſen, wird 
mit dem Termin Georg 1828 pachtlos. Zur ander⸗ 
weiten Verpachtung deſſelben auf 6 Jahre an den 


Meiſtbietenden haben: wir einen Termin auf den 


Dienſtag den 22. Januar 1828 Nachmittags um 
2 Uhr auf dem Rathhauſe hieſelbſt angeſetzt, zu 
welchem wir kautionsfaͤhige Pachtluſtige einladen. 
Die Pachtbedingungen koͤnnen jederzeit auf dem 
hieſigen Rathhauſe, oder bei dem katholiſchen 
Kirchen⸗ Kollegio, eingeſehen werden. 

Gruͤnberg den 16. November 1827. 


Der Magiſtrat. 


Privat ⸗ ee 


: Für die hieſigen Arten if ferner eingegangen: FE 
Von Herrn A. Mühle eee a RE 
= einem Ungenannten 1 
„einem Ungenannten Se 
welches dankbarlichſt angezeigt wird. 
Grunberg den 12. December 1827. 


Der Verein zur Unterſtüͤtzung der Nothleidenden. 


Da ich ſchon früher davon in Kenntniß geſetzt 
worden bin, als waͤre es mir, nach Verlegung 
meines Wohnortes von hier, nicht weiter geſtattet, f 


S Zugleich mache ich die Anzeige, daß ich nicht = 


oO 


000000000000 


Baue am hieſigen Orte auszuführen; fo zeige ich 
zu Widerlegung deſſen bei meiner Durchreiſe dem 
geehrten bauluſtigen Publikum in Grünberg erge⸗ 


benſt an: daß ich mich mit Uebernahme von Bauen 


nicht allein auf meinen jetzigen Wohnort beſchraͤnke, 
ſondern, indem mir von der hohen Provinzial⸗ 
Behörde die Genehmigung ertheilt worden iſt, in 
den Koͤnigl. Preuß, Landen unumſchraͤnkt zu arbei⸗ 
ten und arbeiten zu laſſen, ich jeden vorkommenden 
Bau zu uͤbernehmen erboͤtig bin. Mit Vergnuͤgen 
wuͤrde ich auch die mir von hier zukommenden Bau⸗ 
Geſchaͤfte annehmen, und ſelbige entweder ſelbſt, 
oder in meiner Abweſenheit durch einen fähigen 
Platz⸗Polirer fuͤhren, auch ſonſt die zur Sicher⸗ 
ſtellung nöthige Kaution zu leiſten mich verpflichten. 
Diejenigen, welche mir einen Bau anzuvertrauen 
wuͤnſchen, belieben ſich in portofreien Briefen zu 
wenden an den 
Ei Maurer- und Zimmermeiſter 
Kahl, 
5 No. 45. in Berlin. 
Gruͤnberg den 22. Dezember 1826. 


Es wird ein kleiner eiſerner Ofen zu kaufen 
verlangt. Wo? erfährt man bei Herrn Buch⸗ 


drucker Krieg. 

2000000000000000000000000000000000000%#2 
Da ich gefonnen bin, mein Haus, welches 3 
S im Rathhaus⸗Bezirk No. 47. belegen ift, in S 


000 


000 


S lade ich Kaufluſtige dazu hoͤflichſt ein; das S 
S Nähere darüber ift täglich bei mir zu erfahren. 


0000000 


S den Namen Anton Leuckert, ſondern Johann S 

Leuckert führe, und warne jeden, ja nichts auf S 

meinen Namen zu borgen, indem ich mich zu 3 

keiner Bezahlung verſtehe. 

i Johann Leuckert, 
wohnhaft in der Engegaſſe bei 
Auguſt Mangelsdorf sen, 
#000000000000000000000000000000000000x& 


Ex 


4222 Gepreßten Caviar, Neunaugen, Braunſchw. 


Wurſt, Hollaͤnd. und Schweizer Kaͤſe, Brabanter 
Sardellen, Capern, Wein-Moſtrich, Hollaͤndiſche, 


N 
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Schhottiſche und marinirte Heringe, ſehr ſchöͤne und 


aͤußerſt billige Apfelſinen, habe ich wiederum ganz 
friſch erhalten. Auch ſind, wie voriges Jahr, bei 
mir die ſich zu Weihnachtsgeſchenken fuͤr Kinder 
eignenden Zuckerfiguren in vorzuͤglicher Auswahl zu 


haben. In Kurzem erwarte ich ganz friſche Auſtern. 


wohnhaft Koͤpniker Straße 


einem ſehr billigen Preiſe zu verkaufen, ſo S ° 


Chemiſche Feuerzeuge à 2 ſgr., Zuͤndhoͤlzer die 
1000 Stuͤck à 4 ſgr. und à 4% fgr., fo wie ich alle 


Material⸗Waaren zu moͤglichſtem Preiſe empfehle. 


E. T. Wecker. 


Es hat ſich ſeit vorigem Sonntag eine ſchwarze 
Henne eingefunden, welche von dem Eigenthuͤmer 
gegen Erſtattung der Inſertions⸗Koſten in Empfang 
genommen werden kann; bei wem? ſagt man in 
hieſiger Buchdruckerei. * 


Die neuſten Weſten habe in verſchiedner Aus⸗ 
wahl erhalten. a f 
. J. Prager. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Kusmann in der Todtengaſſe, 1826r. 
Karl Fiedler in der Roſengaſſe, 1826r. 
Gotthelf Hentſchel auf der Obergaſſe, 1826r. 


Fohrmeiſter, im Hauſe vorm Oberthore. 


Auguſt Grunwald auf der Obergaſſe, 1826r. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorräthig zu haben: 

Friedberg. Erſtes Buch fuͤr Kinder, als Anleitung 
zum Nachdenken uͤber mancherlei nuͤtzliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde. Mit 48 Abbildungen. 8. gebd. 22 ſgr. 6 pf. 

Iſelin. Knecht Ruprecht, oder Wanderungen durch 
die Werkſtaͤtte der Handwerker und Kuͤnſtler. 
Ein nuͤtzliches Geſchenk fuͤr wißbegierige Kinder. 
Mit 13 illuminirten Kupfern. 16. gebd. 25 ſgr. 

Hoͤlder. Kleine Kindergeſchichten; Fabeln und 
Erzaͤhlungen zur Belehrung und Beluſtigung fuͤr 
kleine Kinder. Mit 12 kolor. Kupfern. 16. 
gebd. 3 Ww 

Iſelin. Karl, der kleine Naturhiſtoriker, oder 

bildliche Darſtellungen aus der Thierwelt, fuͤr 

wißbegierige Kinder. 16. gebd. Mit 12 illumi⸗ 
nirten Kupfern. 25 ſgr. 


* 


HER Guido und Minona, oder Unter 
haltungen zweier ie mit ihren Kindern, 
Mit illuminirten Kupfern. 8 gebd. Irtlr. 15 fgr. 

Iſelin. rk Bilderluſt für fleißige Knaben 

und Mädchen. Mit 87 Abbildungen. 16. 


gebunden 25 ſgr. 
Wilmſen. Guſtavs und Malwinas Bilderſchule. 
Ein belehrendes Buch für Kinder, welche anfangen 
zu leſen. Mit Kpfrn. 12. gebd. Urtlr. 7 ſgr. Gpf. 
Sternau. Palamedes, oder erweckende, belehrende 
und warnende Erzählungen f. Soͤhne und Toͤchter 
von ſechs bis zwoͤlf Jahren. Mit illuminirten 
Kupfern. 12. gebd. 1 rtlr. 20 ſgr. 
Freudenreich. Arno, oder bildende und unterhal⸗ 
tende Erzählungen für Knaben und Mädchen 
von ſechs 5 Aa 5 Mit illuminirten 
Kupfern. 2 Un f Irtlr. 15 ſar. 
Grumbach. Der rten der Jugend, oder Erzaͤh⸗ 
lungen und Gedichte fuͤr gute, fromme Kinder, 
zur Lehre, Warnung und Erheiterung. Mit 

8 kolorirten und ſchwarzen Bildern. 12. gebd. 
18 ſgr. 9 pf. 
Außer vorſtehenden, zu Weihnachtsgeſchenken 
ſich eignenden Buͤchern, iſt noch eine Auswahl von 
A. B. 6. Buͤchern, Bilder: Fibeln u. dgl. zu haben. 


x 


Kirchliche Nachrichten. 


Ge bor ne. 
Den 7 7. Dezember: Einwohner J. Siegemund 
ein Sohn, Johann Karl Auguſt. — Tuchfabr. 


Mſtr. Joh. Ehrenfried Clemens ein Sohn, Eduard 


Leopold. 

Den 8. Tuchfabr. F. Kapitſchke eine Tochter, 
Maria Florentine. — Einwohner Gottlob Feiſt in 
Krampe eine Tochter, Johanne Erneſtine. 

Den 9. Gerichtsſchulzen Chriſtian Irmler in 
Kühnau eine Tochter, Anna Eliſabeth. — Nacht⸗ 

aͤchter Karl Friedrich Altenhof eine e 
Erneſtine Wilhelmine. 
Getraute. 

Den 13. Dezember: Fleiſchhauer Karl Friedrich 
5 mit Maria Charlotte v. Winterfeld. 

Geſtorbne. 

Den 7. Dezember: 
lichten in Sawade Wittwe, 
Heusler, 67 Jahr, Alterſchwäche). 

Den 8. Verſt. Einwohner Adam in Sawade 
Wittwe, Anna Roſina geb. Oswald, 79 Jahr 


7 Monat, (Alterſchwache). — Einwohner Johann 


Chriſtian Graͤtz, 56 Jahr, (Abzehrung). 
Den 12. Tuchm. Mſtr. Johann Chriſtian Pohl, 
55 Jahr Be 19 Tage, (Abzehrungh). 


5 zu Grünberg. 


EITERTEEREEERTSER TWITTER TREUE ERTERT. 17 POT Ba RE TER RE ES a BEZ 5 


a 

Vom 10. Dezember 1827. Preis. 
Rthlr. Sgr. er) 
Waizen der Scheffel 28 9 
Nogge n 22 6 
Gere, große e : 1 15 — 
kleine = 1 6 | — 
Harn ae 5 — 22 
Erbſen Fur a 1 | 22 — 
Hierſe * 2 1 18 | — 
Heu der Zentner“ — 18 — 
h e 4 22 6 


Geringſter 


Mittler 
Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rihlr. Sgr. Pf. 
1 25 BELLE 22 6 
1 18 2.9 ; 15 — 
1 12 6 1 10 — 
1 5 6 17 5 — 
— 22 8 — 21 3 
1 19 — 1 16 — 
1 16 6 1 15 — 
— 16 6 — IH, Ar 
4 11 3 4 (— — 


7 


Wöchentlich erſcheint 8 75 ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. bertel. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um = e erbeten. 


Berft: Einwohner Hofe⸗ 
Anna Eliſabeth geb. 


